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2)te Äunft in her 2öirt§[tuk.
3)er „®afttoirt", bas aiïbeïaunfe, bon Sean fRöblt (Bebels

fpalter) herausgegebene fÇae^blatt für Hotelier S 2c., bringt
in feiner legten SRummer über bieg Sdjema foigenben be=

adjiengtoerten Slrtifel :

Sn einer Slnplji ©chtoeigerfiäbte ifi bie fünftlerifcße Slug*

ftattung ber SBirtfchaftSräume, befonberS ber ©beifefäle unb

Stfinfftuben, feit einigen Sahren in rafdjen Sluffchtoung ge=

ïomrnen. Sorab finb eg bie ©täbte mit größerem Serïehr,
toeldje in biefet fRidftung fdjäfcenStoerte Serfchönerungen er=

fahren haben, fo 3üridö, Sern, Safel, ©t ©allen, Susern;
auch Heinere ©täbte rüden nach unb nach in bie Sinie, fo
Saben im Slargau, 3ug, Slarau, ©olothurn 2C. Smmer mehr
trifft man fRefiaurantS, 2öein= unb Sierhallen mit hübfdjen
©emälben al fresco auSgefchmüdt, bie entmeber ihren ©egen*

tob bem überreichen ©d&a^fäftleiri unfereg SanbeS ent*

nehmenb, freunblidje SanbfchaftSbilber, romantifd^e ©ebirgg*
Partien ober intereffante ©täbteanfichten barfteüen ober merf*
toürbige ©reigniffe aus unferer ©dètDeigergefcfîidhte, (Erinnerungen
aus ber Soïaïgefd^idftte unb ©cenen auS bem bielgeftaltigen
fchtoeiprtfdjen SoIlSIeben. ©o tritt 0-arbe unb Seben in
bie fRäurne, übergießen fie mit einem gemiffen anheimelnben
ffluibum unb feffeln ben Sefudjer p behaglichem Sefdjauen
unb Sertoeilen. ®enn gemiß »eilt eg fidj in einem freunblidj
bon Silb unb ©riunerung belebten fRaume biet trauter, als
in einem in nüchterner.Jßrofa uns anftarrenben Sofale, baS

aUpbeutlich ben ©aft baran mahnt, baß er einen ©aftmirt
als ©efchäftSobjeff betrachte. 28ie mohlig fifet eS fich J. S.
im prädl)tt0en „SReßgerbräu" ober in „fRitter'S Sierljalle"
in Sürth, in ber geräumigen unb babei bo<h heimeligen
„fronenhaüe" ; felbft baS „SRetrobol" mit feinem bornehmen
Srunf unb ®lan§ übt feinen Sauber auch auf fette auS, bie

fonft nicht gerabe ffreunbe eines fotchen ejjquifiten ©omfort
finb unb man bertoeilt gerne in behaglicher ©eßhaftigfeit
in feinen prächtigen ©along.

Unter ben ©täbten, too bie beforatibe SluSftattung ber
©afthäufer unb fonftigen SBirtfdjaften feit ben legten Sahren
befonberS beliebt gemorben unb in 8luffch»ung gefommen
ift, zeichnet fingern fich auS. Salb ift bort feine ©äffe mehr,
too unfer Slicf nicht auf ein ßübfch bemaltes ©afthauS ftößt
ober too nicht ein mit fdjönen ©emälben unb anbereut Serrât
auSgefdjmüdteS fReftaurant uns überrafcht. SBie prächtig
präfentiert fich S- S. ber ©aftljof pr „SBage" in feinem
Silberfchmucï aus ber Sofalgefdjichte, in toeldjer baS genannte
©afthauS aud: feine bebeutfame fRoRe fchon in alter Seit
gefpielt. ©ehr hübfch unb fünftlerifcjj anerfeunenStoert finb
auch bie SRalereien am alten SunfthauS p fßfiftern, vis-à-vis
bem architeïtonifch intereffanten fRathauS. Sie großen Sier*
hallen pm „fRofeugarten", pm „Sötoengarten", pr „@in=
tracht" 2c. — toie biel einlabenber, luftiger unb lichtet, toie
Piel ftimmungSboßer finb fie, als bie einfügen bumpfigen
Sierftuben! SluS ben ©afthäufern aber bringt bie beforatibe
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Die Kunst in der Wirtsstube.
Der „Gastwirt", das allbekannte, von Jean Nötzli (Nebel-

spalter) herausgegebene Fachblatt für Hoteliers :c., bringt
in seiner letzten Nummer über dies Thema folgenden be-

achtenswerten Artikel:
In einer Anzahl Schweizerstädte ist die künstlerische Aus-

stattung der Wirtschaftsräume, besonders der Speisesäle und

Trinkstuben, seit einigen Jahren in raschen Aufschwung ge-
kommen. Vorab sind es die Städte mit größerem Verkehr,
welche in dieser Richtung schätzenswerte Verschönerungen er-

fahren haben, so Zürich, Bern, Basel, St Gallen, Luzern;
auch kleinere Städte rücken nach und nach in die Linie, so

Baden im Aargau, Zug, Aarau, Solothurn :c. Immer mehr
trifft man Restaurants, Wein- und Bierhallen mit hübschen
Gemälden al firssoo ausgeschmückt, die entweder ihren Gegen-
stand dem überreichen Schatzkästlein unseres Landes ent-
nehmend, freundliche Landschaftsbilder, romantische Gebirgs-
Partien oder interessante Städteansichten darstellen oder merk-

würdige Ereignisse aus unserer Schweizergeschichte, Erinnerungen
aus der Lokalgeschichte und Scenen aus dem vielgestaltigen
schweizerischen Volksleben. So tritt Farbe und Leben in
die Räume, übergießen sie mit einem gewissen anheimelnden
Fluidum und fesseln den Besucher zu behaglichem Beschauen
und Verweilen. Denn gewiß weilt es sich in einem freundlich
don Bild und Erinnerung belebten Raume viel trauter, als
in einem in nüchterner. Prosa uns anstarrenden Lokale, das

allzudeutlich den Gast daran mahnt, daß er einen Gastwirt
als Geschäftsobjekt betrachte. Wie wohlig sitzt es sich z. B.
im prächtigen „Metzgerbräu" oder in „Ritter's Bierhalle"
in Zürich, in der geräumigen und dabei doch heimeligen
„Kronenhalle"; selbst das „Metropol" mit seinem vornehmen
Prunk und Glanz übt seinen Zauber auch auf jene aus, die

sonst nicht gerade Freunde eines solchen exquisiten Comfort
sind und man verweilt gerne in behaglicher Seßhaftigkeit
in seinen prächtigen Salons.

Unter den Städten, wo die dekorative Ausstattung der
Gasthäuser und sonstigen Wirtschaften seit den letzten Jahren
besonders beliebt geworden und in Aufschwung gekommen
ist, zeichnet Luzern sich aus. Bald ist dort keine Gasse mehr,
wo unser Blick nicht auf ein hübsch bemaltes Gasthaus stößt
oder wo nicht ein mit schönen Gemälden und anderem Zlerrat
ausgeschmücktes Restaurant uns überrascht. Wie prächtig
präsentiert sich z. B. der Gasthof zur „Wage" in seinem

Bilderschmuck aus der Lokalgeschichte, in welcher das genannte
Gasthaus auch seine bedeutsame Rolle schon in alter Zeit
gespielt. Sehr hübsch und künstlerisch anerkennenswert sind
auch die Malereien am alten Zunfthaus zu Pfistern, vis-à-vis
dem architektonisch interessanten Rathaus. Die großen Bier-
hallen zum „Rosengarten", zum „Löwengatten", zur „Ein-
tracht" zc. — wie viel einladender, luftiger und lichter, wie
viel stimmungsvoller sind sie, als die einstigen dumpfigen
Bierstuben! Aus den Gasthäusern aber dringt die dekorative
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Sunft me|r unb me|r aud in bte priöat|äufer unb madt
Iter weitere Propaganba für fid-

Sum SÖeginn ber ©aifon Ist Sutern in feinem „@tabt=
ïeHer" eine neue, fe|enSWerte SBirtfdaftSlofalität beïommen.

3war würbe btefelbe filon borigen ©ommer eröffnet, allein
tjjre ïomplette innere 3tu§fü|rung |at fie erft fegt erlalten
unb präfenttert fidE) nunme|r mit ben meift humorboEen @e=

tnälben aus heralbifden Plalereien ai? eine fo angene|me
ßofaltiät, bag fie mit Pedt fegt fc|on eine ber beborgugtern
SGßirtfdEjaften Suterns geworben ift. Sie Sutern er ®unft»
gewerbefdule |at fti| ba ein neues Senïmal ihrer frönen
©niwtdlung geftiftet, ble bei allem tünftlertfdjen ©eifie gleict)=

zeitig mit ®efc|ic£ auf? Praïtifde fid tidtet.
@o reiden fid Sunft unb ©ewerbe in gwedmägiger,

fid wedfeifeitig förbernber SBeife bie §anb. „Sie Sunft
geht nad Prob" heigt ein beïannteS SBort. ©ewig, fie mug
es. Allein, inbem fie bem ©efdäftSmann bienftbar wirb,
bient fie fid felbft nidt minber. Pon ben Snnftent|ufiaften
fönnte bie éunft nidt leben, barum begibt fie fid auf ben

Plarït beS ßebenS unb fudt bort bie Popularität, auf bie

fie in Sunftmufeen unb ÄunfifalonS oft lange umfonft |arren
ïônnte. gür bie ©aftwirte aber legt bas ©treben, i|re ®e=

fdäftSraume, b. |. i|re SBirtfdaftSlotalitäten ïûnfilerifd um»

gugeftalten, baS SeugniS ab, bag fie ©inn für baS ©döne
laben unb bon bem löblichen CSifer befeelt finb, nidt nur
baS leiblide Pebürfnis i|rer tunbfame gu'befriebigen, fonbern
aud bereu äft|etifdem ©inn einen Sribut gu goEen. SaS
ift eine ©rfdeinung, bie ber ©übe fe|r sur @|re gereidt.

äßitibmofor.
(Korrefp.)

Ser Slmerüaner madt fid Me ©efefee ber Patur im
Tjödften ©rabe bienftbar. Sie aermotor=©ompang in ©|fcago
|at 1893 in ßljictgo unb 1894 in Sintmerpen bte golbene
PlebaiEe, ben erfteu Preis, ge|olt für i|re öerbefferten 2Binb=

motoren, fagen wir, um allen oerftänblid P fein, 2Stnb=

mü|len, wobei nidt auger adt p laffen ift, bag bie alte,
frieblide nteberlänbifde SBinbmü|le burd einen Surm aus

©ta|I bon 80 bis 100 gug ®ö|e unb burd eine biet»»

blättrige Surbine, ebenfalls gang aus ©ta|I gebaut, bon 8,
12 ober 16 gug Surdmeffer erfegt ift unb bas ©ange
bauer|aft bergtnït als mattfilberneS ©efpinft ausfielt. Sie
Pofette ift oben mit Srtebwerf nerfehen, womit bireït eine

Pumpenftange gur Pumpe am gug ober eine ©pinbel gum
éraftbetrteb am guge beS SnrmeS betrieben wirb. Siefe
2Binbmü|len finb in ameriïa boKfommen eingelebt unb Pe»

bürfnis geworben. SBaffer wirb aus ©djädten bis 400
gug Siefe für §aus=, lanbwirtfdaftlide unb inbuftrieiïe
Swede leraufgepumpt, bireït berbraudt ober in ein |od=
gelegenes Pejerboir fpebiert unb bon ba mit natürlidem
Sruct für bie berfdiebenen Swede abgelaffen. Ser ßanb»
Wirt baut einen ©dopf um beu Surm |erum unb betreibt
feine gutterfdneibe», EJltfd» rc. SBafdinen, ©dleifftein,
Prennljolgfäge, ber SIetnmedantïer feine Eftafdinen, unb
felbft eleïtrifdes ßidt ift bamit fdon tnftaEiert worben.

Pun für unfere Swede bürfte borgügtid bie SB af f er »

berforgung im fdweigerifden föügellanb in
öetradt ïommen, wo überall EBaffer im S|ale ift, aber
bielorts nur mit 3Rü|e unb Soften, teilweife mit EKotoren
unb So|lenberbraud ba |tnauf beförbert wirb, wo man eS

laben mug. EJïan fagt mir : „Unb wenn ïetn Sßtnb ge|t!"
Pun, EBinbftiBen gibt es atterbingS ; aber ber Permotor ge|t

- unb arbeitet betm Iefi|teften EBinb, wenn nur beS PaumeS
SBipfel wadelt, ber nod niebriger ift.

Sie Soften biefer anlagen ftnb fe|r gering, fobag fie

gum gleiden Preife nidt nadgemadt werben ïônnen, ba f o

nur bon ber àermotor=6ompan|, bie in Piaffe arbeitet, ge=

liefert werben Ïann.
3d Witt, um ben ßefer gu orientieren, einen Poranfdlag

maden. ©in ©e|öfte an ber §albe eines £üge!S ober PergeS

|at nur fpärlid SBaffer. Unten am guge, 10 Piinuten
Weit entfernt, ift eine ergibige Quelle bom beften SBäffer,
Wo man Wohl für &auS unb Pte| wä|renb 4—5 Pionaten
beS 3a|reS SBaffer |olen mug. Ser Padbar ift and auf
biefe QueEe angewiefen. A wartet nidt auf baS ©inberftänb»
niS beS PetterS B, ber nidt aud gur Uebergeugnng ïommeu
will unb entfdliegt ftd- 3d fteEe ben Surm in mägiger
§ö|e gwifden QueEe unb ®e|öft, bane cirïa 30 Pieter
oberhalb beS ®e|öfteS ein Peferboir bon beliebiger, feben»

faBS and für ßöfdgWede genügenber, ©röge, berbinbe bie

©augpumpe mit ber QueEe burd @ifenrö|ren, bie Srnd=
pumpe mit bem Peferboir unb baS Peferooir mit ber ®auS=

Wafferleitung, ber ©deune, ben §|branten u. f. W. 3d
Wä|le ben Surm |ö|er als bie ©iden in ber Pä|e, bon

70 gug §ö|e, ben Permotor bon 12 ffug Surdmeffer unb
eine Pumpe mit ©plinber 37^", §nb 12", ftörberung 775
©alfonS (ctrta 3500 ßiter per ©tunbe). Surm, Piotor unb.
Pumpe ïoften franfo SoE unb fjradt ©tation in ber ©dweig
1200 fjranïen. Sie ©rabarbeiten ïônnen im SBinter unter
anleitung eines gadmanneS borgenommen werben. Sie
aermotor=©ompan| beurteilt bie anläge unb bisponiert bie

ßieferung. (Pertteter für bie ©dweig ift fÇrang ß. Pieper,
Pedenbüll, ßugern).

Sie erft angemelbete, als anläge unb für bie Semow
ftration beft geeignete Situation wirb o|ne Penefice beforgt.
anfragen

Serfäjiebeneö.
Pom Püladjer „äöafferfdmöder." Ser berühmte

QueEentedntïer aibredt |at eine Plenge bon aufgezwungen
pinterlaffen, in weiden er feine Peobadtungen unb @r=

falrungen niebergelegt |at. Sie Potigen, oft freilid nur
auf fCiegenbe Plätter hingeworfen, ftnb in berfdiebenen
©pftemen, bie älteren in ber heute faft bergeffenen fèorfiigfden
Surgfdrift, abgefagt. Sie ©ntgifferung ber Potigen bereitet

groge ©dwierigïeiten.

PretSauefdteiben. Ser Perein ber ©pirituSfabriïanten
in Seutfdlanb beranftaltet ein PreiSauSfdreiben für bie

befte, ben Pebürfniffen Heiner unb mittlerer §auS|a!te ge»

nügenbe ©pirituSglühlampe. Siefelbe foE in ihrer
ßidtftärfe berjenigen einer Petroleumlampe mit 14"" Prenner
gleidïommen, baS |eigt eine ßidtftärfe bon etwa 25 tergen
entwideln. gür bie Penrteilung ber ßampe werben folgenbe
llmftänbe befonberS in Petradt ïommen: 1. ©infadleit ber

©anb|abung. gür ßampen mit ©auge» unb PergafungS»
bodten Wirb auf Pegulierbarïeit ber SodtfteEuug unb bie

Plöglidfeit eines leidten ©ingiehenS neuer Sodte SBert gu

legen fein. Sodtlofe ßampen — bei einfadfter Sonftruïtion
— erjdeinen befonberS geeignet. 2. Sie Plôglidïeit, bie'

ßampeniörper auf bereits oor|anbene PaffinS auffegen gu

ïônnen. 3. Piebriger Preis bei fotiber, bauer|after arbeit.
4. ©leidmâgigïeit ber flamme; gladern ber glömme mug

auSgefdloffen fein. 5. ©erudlofigïeit beim Prennen. 6.

©ider|eit gegen ©pplofton unb geuerSgefa|r. 7. anwenbungS»
fähigfeit ber ßampe aud für ©pirituS mit einer ©tärfe bon

80 ®ew.»Progent. gfir bie Perteilung ber Preife fielen
im gangen 1500 Plarï gur Perfügung. Siefe Summe ïann
etweber im gangen ober in Seilpreifen bergeben werben,

©ntfpridt leine ber geprüften ßampen ooEftänbig ben ge*

fteEten gorberungen, fo ïann bas preiSgeridt bon einer

PreiSberteiluug überhaupt abfe|en. anmelbungen gur Seil»

ua|me an bem PreiSauSfdreiben haben in ber Seit bom 1-

bis 15. Qïtober b. 3- an ben ©efdäftsführer beS PereinS
ber ©pirituSfabriïanten in Seutfdlanb gu erfolgen. Sie Pe»

teiligung am PreiSauSfdreiben ift nur foldjen girmen ge»

ftattet, weide bie ßampe in i|ren wefentliden Seilen .felbft

anfertigen ober herfteüen laffen.
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Kunst mehr und mehr auch in die Privathäuser und macht
hier weitere Propaganda für sich.

Zum Beginn der Saison hat Luzern in seinem „Stadt-
teller" eine neue, sehenswerte Wirtschaftslokalität bekommen.

Zwar wurde dieselbe schon vorigen Sommer eröffnet, allein
ihre komplette innere Ausführung hat sie erst jetzt erhalten
und präsentiert sich nunmehr mit den meist humorvollen Ge-
mälden aus heraldischen Malereien als eine so angenehme

Lokalität, daß sie mit Recht jetzt schon eine der bevorzugter»
Wirtschaften Luzerns geworden ist. Die Luzerner Kunst-
gewerbeschule hat sich da ein neues Denkmal ihrer schönen

Entwicklung gestiftet, die bei allem künstlerischen Geiste gleich-

zeitig mit Geschick aufs Praktische sich richtet.
So reichen sich Kunst und Gewerbe in zweckmäßiger,

sich wechselseitig fördernder Weise die Hand. „Die Kunst
geht nach Brod" heißt ein bekanntes Wort. Gewiß, sie muß
es. Allein, indem sie dem Geschäftsmann dienstbar wird,
dient sie sich selbst nicht minder. Von den Kunstenthusiasten
könnte die Kunst nicht leben, darum begibt sie sich auf den

Markt des Lebens und sucht dort die Popularität, auf die

sie in Kunstmuseen und Kunstsalons oft lange umsonst harren
könnte. Für die Gastwirte aber legt das Streben, ihre Ge-

schäftsräume, d. h. ihre Wtrtschaftslokalitäten künstlerisch um-
zugestalten, das Zeugnis ab, daß fie Sinn für das Schöne
haben und von dem löblichen Eifer beseelt sind, nicht nur
das leibliche Bedürfnis ihrer Kundsame zu'befriedigen, sondern
auch deren ästhetischem Sinn einen Tribut zu zollen. Das
ist eine Erscheinung, die der Gilde sehr zur Ehre gereicht.

Windmotor.
(Korresp.)

Der Amerikaner macht sich die Gesetze der Natur im
höchsten Grade dienstbar. Die Aermotor-Company in Chicago
hat 1893 in Chicago und 1894 in Antwerpen die goldene

Medaille, den ersten Preis, geholt für ihre verbesserten Wind-
motoren, sagen wir, um allen verständlich zu sein, Wind-
mühlen, wobei nicht außer acht zu lassen ist, daß die alte,
friedliche niederländische Windmühle durch einen Turm aus
Stahl von 30 bis 100 Fuß Höhe und durch eine viel-»

blättrige Turbine, ebenfalls ganz aus Stahl gebaut, von 8,
12 oder 16 Fuß Durchmesser ersetzt ist und das Ganze
dauerhaft verzinkt als mattsilbernes Gespinst aussieht. Die
Rosette ist oben mit Triebwerk versehen, womit direkt eine

Pumpenstange zur Pumpe am Fuß oder eine Spindel zum
Kraftbetrieb am Fuße des Turmes betrieben wird. Diese

Windmühlen sind in Amerika vollkommen eingelebt und Be-
dürfnis geworden. Wasser wird aus Schächten bis 400
Fuß Tiefe für Haus-, landwirtschaftliche und industrielle
Zwecke heraufgepumpt, direkt verbraucht oder in ein hoch-

gelegenes Reservoir spediert und von da mit natürlichem
Druck für die verschiedenen Zwecke abgelassen. Der Land-
Wirt baut einen Schöpf um den Turm herum und betreibt
seine Futterschneide-, Misch- zc. Maschinen, Schleifstein,
Brennholzsäge, der Kleinmechaniker seine Maschinen, und
selbst elektrisches Licht ist damit schon installiert worden.

Nun für unsere Zwecke dürfte vorzüglich die Wasser-
Versorgung im schweizerischen Hügelland in
Betracht kommen, wo überall Wasser im Thale ist, aber
Vielorts nur mit Mühe und Kosten, teilweise mit Motoren
und Kohlenverbrauch da hinaus befördert wird, wo man es

haben muß. Man sagt mir: „Und wenn kein Wind geht!"
Nun, Windstillen gibst es allerdings; aber der Aermotor geht
und arbeitet beim leichtesten Wind, wenn nur des Baumes
Wipfel wackelt, der noch niedriger ist.

Die Kosten dieser Anlagen find sehr gering, sodaß fie

zum gleichen Preise nicht nachgemacht werden können, da s o

nur von der Aermotor-Company, die in Masse arbeitet, ge-
liefert werden kann.

Ich will, um den Leser zu orientieren, einen Voranschlag

machen. Ein Gehöfte an der Halde eines Hügels oder Berges
hat nur spärlich Wasser. Unten am Fuße, 10 Minuten
weit entfernt, ist eine ergibige Quelle vom besten Wasser,
wo man wohl für Haus und Vieh während 4—S Monaten
des Jahres Wasser holen muß. Der Nachbar ist auch auf
diese Quelle angewiesen. wartet nicht aus das Einverständ-
nis des Vetters L, der nicht auch zur Ueberzeugung kommen

will und entschließt sich. Ich stelle den Turm in mäßiger
Höhe zwischen Quelle und Gehöft, baue cirka 3V Meter
oberhalb des Gehöftes ein Reservoir von beliebiger, jeden-

falls auch für Löschzwecke genügender Größe, verbinde die

Saugpumpe mit der Quelle durch Eisenröhren, die Druck-

pumpe mit dem Reservoir und das Reservoir mit der Haus-
Wasserleitung, der Scheune, den Hydranten u. s. w. Ich
wähle den Drrm höher als die Eichen in der Nähe, von
76 Fuß Höhe, den Aermotor von 12 Fuß Durchmesser und
eine Pumpe mit Cylinder 3^", Hub 12", Förderung 775
Galjons (cirka 3500 Liter per Stunde). Turm, Motor und

Pumpe kosten franko Zoll und Fracht Station in der Schweiz
1200 Franken. Die Grabarbeiten können im Winter unter
Anleitung eines Fachmannes vorgenommen werden. Die
Aermotor-Company beurteilt die Anlage und disponiert die

Lieferung. (Vertreter für die Schweiz ist FranzL. Meyer,
Reckenbühl, Luzern).

Die erst angemeldete, als Anlage und für die Demo»-
stration best geeignete Situation wird ohne Benefice besorgt.

Anfragen!

Verschiedenes.

Vom Bülacher „Wasserschmöcker." Der berühmte
Quellentechniker Albrecht hat eine Menge von Aufzeichnungen
hinterlassen, in welchen er seine Beobachtungen und Er-
fahrungen niedergelegt hat. Die Notizen, oft freilich nur
auf fliegende Blätter hingeworfen, find in verschiedenen

Systemen, die älteren in der heute fast vergessenen Horstigschen
Kurzschrift, abgefaßt. Die Entzifferung der Notizen bereitet

große Schwierigkeiten.

Preisausschreiben. Der Verein der Spiritusfabrikanten
in Deutschland veranstaltet ein Preisausschreiben für die

beste, den Bedürfnissen kleiner und mittlerer Haushalte ge-

nügende Spiritusglühlampe. Dieselbe soll in ihrer
Lichtstärke derjenigen einer Petroleumlampe mit 14"" Brenner
gleichkommen, das heißt eine Lichtstärke von etwa 25 Kerzen
entwickeln. Für die Beurteilung der Lampe werden folgende
Umstände besonders in Betracht kommen: 1. Einfachheit der

Handhabung. Für Lampen mit Sauge- und Vergasungs-
dochten wird auf Regulierbarkeit der Dochtstellung und die

Möglichkeit eines leichten Einziehens neuer Dochte Wert zu

legen sein. Dochtlose Lampen — bei einfachster Konstruktion
— erscheinen besonders geeignet. 2. Die Möglichkeit, die

Lampenkörper auf bereits vorhandene Bassins aufsetzen zu
können. 3. Niedriger Preis bei solider, dauerhafter Arbeit.
4. Gleichmäßigkeit der Flamme; Flackern der Flamme muß

ausgeschlossen sein. 5. Geruchlosigkeit beim Brennen. 6.

Sicherheit gegen Explosion und Feuersgefahr. 7. Anwendungs-
fähigkeit der Lampe auch für Spiritus mit einer Stärke von

80 Gew.-Prozent. Für die Verteilung der Preise stehen

im ganzen 1500 Mark zur Verfügung. Diese Summe kaun

etweder im ganzen oder In Teilpreisen vergeben werden.

Entspricht keine der geprüften Lampen vollständig den ge-

stellten Forderungen, so kann das Preisgericht von einer

Preisverteilung überhaupt absehen. Anmeldungen zur Teil-
nähme an dem Preisausschreiben haben in der Zeit vom 1.

bis 15. Oktober d. I. an den Geschäftsführer des Vereins
der Spiritusfabrikanten in Deutschland zu erfolgen. Die Be-

teiligung am Preisausschreib'en ist nur solchen Firmen ge-

stattet, welche die Lampe in ihren wesentlichen Teilen selbst

anfertigen oder herstellen lassen.
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